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Durch die Schulschließungen 
und Schutzmaßnahmen in 
der Corona-Pandemie sind 
betriebliche Praktika sowie 
Berufsbildungsmessen für 
Schüler ausgefallen, eine 
wichtige berufliche Orientie-
rungshilfe ist weggebrochen. 
Die Region Fulda GmbH und 
Praktikumsjahr haben des-
halb die #navidays ins Leben 
gerufen. „Schüler können 
sich bei unserer Initiative 
selbst ausprobieren. Beispiels-
weise können sie an einem 
Tag in einen pflegerischen Be-
trieb reinschnuppern und am 
nächsten Tag ein Metallbau-
unternehmen besichtigen“, 
sagt Julian Bolz, Azubi-Navi-
gator der Region Fulda. Ein 
weiterer Vorteil der #navidays 
sei die Flexibilität. „Die Ju-
gendlichen können sich indi-

viduell die Termine zurechtle-
gen. Somit kommt es zu kei-
ner Kollision mit dem bevor-
stehenden Sommerurlaub 
oder anderen Aktivitäten”, be-
tont Malte Bürger, Mitgrün-
der von Praktikumsjahr. Ne-
ben der beruflichen Orientie-
rung steht die Kontaktauf-
nahme zu den Betrieben der 
Region im Vordergrund.  

Nicht nur jeder Jugendliche 
im Landkreis hat die Möglich-

keit mitzumachen, sondern 
auch jeder Betrieb. „Wir wis-
sen natürlich um die aktuelle 
Pandemielage und haben da-
her die maximale Teilnehmer-
zahl pro Tag und Unterneh-
men begrenzt. Jedoch kann 
jeder Betrieb seinen Tagesab-
lauf, die Teilnehmerzahl und 
die Termine frei gestalten“, er-
läutert Julian Bolz. Informa-
tionen und Anmeldung un-
ter: www.navidays.de

Ob und wie diese App bei der 
Bevölkerung ankommt, ist 
noch ungewiss – ebenso wie 
ihr Erfolg bei der Eindäm-
mung der Covid-19-Pande-
mie. Klar dürfte sein: Je mehr 
Menschen in der Bevölkerung 
diese App verwenden bezie-
hungsweise installieren, desto 
vielversprechender erscheint 
ihr Nutzen. Viele Unterneh-
men wollen einen gesell-
schaftlichen Beitrag im 
Kampf gegen die Pandemie 
leisten, gleichzeitig aber auch 
ihren eigenen Betrieb best-
möglich vor der Ausbreitung 
einer Infektion im Betrieb 
schützen. Allgemein spielen 
Unternehmen eine große Rol-
le, wenn es um eine verbreite-
te Nutzung und Akzeptanz 
der Corona-Warn-App geht. 

In diesem Zusammenhang 
wird aktuell kontrovers disku-
tiert, ob Arbeitgeber ihre Ar-
beitnehmer verpflichten dür-
fen, die Corona-Warn-App zu 
installieren und zu nutzen. 
Der Vorteil liegt klar auf der 
Hand: Erhält ein Arbeitneh-
mer einen Risikohinweis, weil 
er mit einer infizierten Person 
in Berührung gekommen ist, 
kann der betroffene Arbeit-
nehmer zügig Vorsichtsmaß-
nahmen ergreifen und seine 
Arbeit ins Homeoffice verle-
gen oder, falls dies nicht mög-
lich ist, von der Arbeit fern-
bleiben.  

Doch kann der Arbeitgeber 
den Arbeitnehmern eine sol-
che Verpflichtung tatsächlich 
auferlegen? Zunächst ist klar, 
dass ein Arbeitgeber nur wirk-
sam Weisungen gegenüber Ar-
beitnehmern erteilen darf, 
wenn die Weisung den dienst-
lichen Bereich betrifft. Eine 
Verpflichtung der Arbeitneh-
mer, die Corona-Warn-App 

auf dem privaten Smartphone 
zu installieren, ist somit nicht 
zulässig.  

Hingegen käme eine Ver-
pflichtung, die Corona-Warn-
App auf dem dienstlichen 
Smartphone zu installieren, 
in Betracht, weil diese Ver-
pflichtung den rein dienstli-
chen Bereich betrifft. Ob eine 
Installation auf dem dienstli-
chen Smartphone jedoch aus-
reichend Wirkung zeigt, ist 
fraglich, benutzen doch die 
meisten Arbeitnehmer nach 
Dienstschluss ihr Dienst-
handy nicht mehr. Beachtet 
werden sollte außerdem, dass 
wenn im Unternehmen ein 
Betriebsrat besteht, diesem ge-
setzlich ein Mitbestimmungs-
recht zusteht, wenn es um das 
Verhalten der Arbeitnehmer 
im Betrieb oder die Ver- oder 
Anwendung von technischen 
Einrichtungen geht.  

Bei der Vorstellung der Co-
rona-Warn-App in Berlin wur-
de erneut betont, dass die Nut-
zung der App rein freiwillig er-
folgen soll. Kritiker befürch-
ten jedoch, dass es einen fakti-
schen Zwang geben könne, in-
dem Menschen beispielsweise 

durch den Arbeitgeber oder 
als Einlassvoraussetzung in 
Bars oder Restaurants zur Nut-
zung der Corona-Warn-App 
gedrängt werden. Die Nut-
zung bestimmter Einrichtun-
gen könnte von dem Nach-
weis abhängig gemacht wer-
den, dass die Corona-Warn-
App ein niedriges Infektions-
risiko aufweist. 

Um dies zu verhindern hat 
die Bundestagsfraktion der 
Grünen deshalb bereits einen 
Gesetzesentwurf vorgelegt, 
der vorsieht, dass weder Ar-
beitnehmer noch Kunden 
oder Versicherungsnehmer 
benachteiligt werden dürfen, 
wenn sie die Corona-Warn-
App nicht verwenden. Der 
Gesetzesentwurf sieht diesbe-
züglich einen Anspruch auf 
Unterlassung oder sogar Scha-
densersatz vor, sollte jemand 
im Zusammenhang mit der 
App diskriminiert werden. Es 
soll außerdem gesetzlich gere-
gelt werden, dass Arbeitneh-
mer, die von der Corona-
Warn-App einen Risikohin-
weis erhalten, also mit einer 
infizierten Person in Berüh-
rung gekommen sind und da-
her nicht zur Arbeit kommen 
können, einen Anspruch auf 
Freistellung und Lohnfort-
zahlungen haben sollen.  

Dieser recht weitgehende 
Gesetzesentwurf zeigt, dass 
aktuell noch viele Fragen 
rund um die Corona-Warn-
App ungeklärt sind und sich 
die Antworten auf diese Fra-
gen erst mit der Zeit ergeben 
werden. Klar ist jedoch, dass 
jedes Unternehmen seiner ar-
beitsrechtlichen Fürsorge-
pflicht gegenüber seinen Ar-
beitnehmern und dem be-
trieblichen Arbeitsschutz aus-
reichend nachkommen sollte. 
Arbeitgeber sollten daher ih-
ren Arbeitnehmern eine In-
stallation der Corona-Warn-
App ans Herz legen und für ei-
ne entsprechende Nutzung 
im Unternehmen werben – je-
doch selbstverständlich stets 
auf rein freiwilliger Basis.  
 

Viktoria Hermann ist 
Rechtsanwältin bei der 
Kanzlei Greenfort in Frank-
furt

Die Corona-Warn-App 
steht seit Dienstag für 
die Betriebssysteme An-
droid und iOS zum 
Download bereit. Doch 
kann der Arbeitgeber 
den Arbeitnehmer dazu 
verpflichten?

FRANKFURT

Von 
VIKTORIA HERMANN

Was dürfen Arbeitgeber bestimmen?

Start der Corona-Warn-App

Viktoria Hermann

RECHTSFRAGEN IM 
FIRMENALLTAG

Darüber tauschten sich die 50 
anwesenden Unternehmer 
aus allen wichtigen Branchen 
zwischen Maintal und Tann 
in der Stadthalle Schlüchtern 
aus, heißt es in einer Presse-
meldung der IHK. Die Präsi-
denten Dr. Christian Geb-
hardt (Fulda) und Dr. Norbert 
Reichhold (Hanau) betonten 
die Wichtigkeit der engeren 
Zusammenarbeit beider IHKs 
entlang der Achse Hanau-Ful-
da durch das Kinzigtal, ohne 
dabei andere Wirtschaftsräu-
me wie die Rhön zu vernach-

lässigen. Beide IHKs sehen da-
rin die Chance, dass die ge-
meinsame Wirtschaftsregion 
noch besser wahrgenommen 
wird.  

„Dies gilt zum Beispiel bei 
der dringend notwendigen 
flächendeckenden Versor-
gung mit dem 5G-Netz: Wir 
sind nicht nur wegen des na-
hen Frankfurter Flughafens 
sehr, sehr eng in die weltwei-
ten Wertschöpfungsketten 
eingebunden. Wir sind es 
auch, weil bei uns starke Mit-
telständler etabliert sind, die 
häufig sogar Weltmarktführer 
sind“, sagte Gebhardt. Diese 
Unternehmen benötigten 
dringend möglichst schnelle 
und zuverlässige 5G-Verbin-
dungen sowie in Einzelfällen 
immer noch Glasfaseran-
schlüsse für das schnelle In-
ternet. „Wenn wir dynamisch 
bleiben wollen, wenn wir wei-
terhin Gewinne machen und 
Steuern zahlen sollen, dann 
brauchen wir auch das Hand-
werkszeug dazu.“ 

Des Weiteren zogen die Un-
ternehmen ein erstes Resu-
mee der Corona-Krise. Da ei-
nige Vollversammlungsmit-

glieder in örtlichen Gewerbe-
vereinen mitwirken, stand die 
Sonntagsöffnung im Mittel-
punkt. Es wurde begrüßt, dass 
die Landesregierung in der 
Krise die Vorgaben lockerte. 

Für die Zeit danach waren sich 
die Teilnehmer der Versamm-
lung darin einig, dass die 
schon jetzt vorgesehenen vier 
Sonntage im Jahr ausreichen. 
Allerdings müsse der Gesetz-

geber nachschärfen, damit 
diese vier Sonntage gerichts-
fest durchgesetzt werden kön-
nen, um die Läden offen und 
viele Innenstädte attraktiv zu 
halten.  

Norbert Reichhold sprach 
das Thema Ausbildung an: 
„Als IHK-Präsident freut es 
mich sehr, dass erneut die Be-
deutung der Ausbildung be-
tont wurde. Die Krise wird vo-
rüber gehen, der Fachkräfte-
mangel aber bleibt.“ Deshalb 
empfehlen beide Vollver-
sammlungen jedem Unter-
nehmen dringend die duale 
Berufsausbildung. Sie sei das 
beste Instrument gerade für 
kleinere Unternehmen, um 
sich langfristig Fachkräfte zu 
sichern. Wer vorausschauend 
agiere, schafft gerade in der 
Krise Ausbildungsplätze, um 
seine Startchancen danach 
entscheidend zu verbessern. 

Zum Schluss beschlossen 
nach kurzer gemeinsamer 
Aussprache – satzungsgemäß 
in getrennten Abstimmungen 
– beide Vollversammlungen 
die neuen wirtschaftspoliti-
schen Positionen der IHKs zur 
Rohstoff- und Umweltpolitik. 
Beide Abstimmungen waren 
einstimmig und illustrierten 
so, wie eng und gleichgelagert 
die Interessen der beiden 
Wirtschaftsräume Osthessen 
und Main-Kinzig-Kreis sind.

Zum ersten Mal über-
haupt haben sich die bei-
den Vollversammlungen 
der Industrie- und Han-
delskammern (IHK) Ful-
da und Hanau-Gelnhau-
sen-Schlüchtern zu einer 
gemeinsamen Sitzung 
getroffen. Beim Treffen 
der obersten Entschei-
dungsgremien der Wirt-
schaft in der Region ging 
es um die Zukunft der 
beiden bislang florieren-
den Wirtschaftsräume. 

SCHLÜCHTERN

Erste gemeinsame Vollversammlung der IHK Fulda und Hanau-Gelnhausen-Schlüchtern

Enge Zusammenarbeit ist Zukunftschance

Die Vollversammlungen der Industrie- und Handelskammern (IHK) Fulda und Hanau-Geln-
hausen-Schlüchtern trafen sich zur ersten gemeinsamen Sitzung.  Foto: IHK

Einige Partnerunternehmen der Azubi Region Fulda beteili-
gen sich an der Aktion. Foto: Region Fulda GmbH

Prämiert wurde „die herausra-
gende Markenführung sowie 
die nachhaltige Markenstrate-
gie und -kommunikation des 
Mineralbrunnens aus der 
Rhön“, heißt es in einer Pres-
semeldung des Unterneh-
mens aus Lütter. „Wir sind 
stolz darauf, dass unsere neue 
Kampagne ausgezeichnet 
wurde“, freut sich Peter Seu-
fert, verantwortlich für Mar-
kenführung und Marketing 
bei Förstina-Sprudel. Der neue 
Markenauftritt mit den Moti-

ven der Rhöner Landschaft ist 
derzeit nicht nur in Hessen 
auf Plakaten und Anzeigen zu 

sehen. Bei hessischen Radio-
sendern laufen entsprechen-
de Werbespots.

Die aktuelle Werbe-
Kampagne „Die pure 
Kraft der Rhön“ von 
Förstina-Sprudel ist mit 
dem German Brand 
Award 2020 ausgezeich-
net worden.

EICHENZELL

Neuer Markenauftritt von Förstina-Sprudel 

Kampagne mit Award prämiert

Tagespraktika während 
der Sommerferien orga-
nisieren die Azubi-Regi-
on-Fulda-Kampagne 
und das Fuldaer Start up 
„Praktikumsjahr“.

FULDA

Aktion von Region Fulda und Praktikumsjahr

Tagespraktika für Schüler

Die neue Kampagne von Rhön-Sprudel wirbt vielerorts mit 
der Heimat. Foto: German Brand Award


